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No. 10. Montag; d 


„Berlin, rom 28 Januar. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſchen General⸗Major, Füyften Labanof-Koſtoffski, 
5 rothen Adler⸗Orden zweiter Claſſe zu verleihen ge⸗ 
ruhet. 

Se. Königl. Mat. haben Allergnadigſt geruhet, den 
Kaufmann Joſe Wiogo da Silva zu Pernambuco 
zum Vice⸗Conſul dafelöh zu ernennen. 

Berlin, vom 29. Januar. 

Des Königs Mai. haben dem General⸗Staabs⸗Arzt 
Dr. Büttner das Prädicat als Geheimer Ober⸗Mediei⸗ 
nal⸗Rath. hy oft beizulegen und das desfallſige 
0 fuͤr denſelben Allerhöchffeigenbändig zu vollziehen 
geruhet. $ 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Staabs⸗Arzt Dr. 
Großheim vom medieiniſch⸗chirurgiſchen Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Inſtitut das allgemeine Ehrenzeichen erſter 
Claſſe zu verleihen geruhet. <= 

Se. Koͤnigl. Maj. baben den Ober⸗Praͤſidial⸗Seere⸗ 
tair Borſtel zu Potsdam zum Hofrath zu ernennen, 


und das daruͤber ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu 


vollziehen geruhet. 5 

Se. Majeſtat der König haben dem Mefferichmidt 

Fi Seſſous das Prädicat eines Hof⸗Meſſerſchmidt 
eizulegen gerubet. 
f Berlin, vom 30. Januar. 

Se. Maj der König haben dem Geheimen Kriegs⸗ 
Nath Pochhammer den rothen Adler-Orden dritter 
Claſſe zu verleihen geruhet. 5 

Aus den Maingegenden, vom 23. Januar. 

Die Kaſſeler Zeitung giebt die von uns mitgetheilten 
Bemerkungen eines Huf Officiers““ uber den letzten 
550 mit folgendem Zuſatz; „Dieſe Bemerkungen 
ind offenbar eines der merkwuͤrdigſten Actenſſuͤcke der 
gegenmärti en Zeitläufte. Es iſt ohne Zweifel als eine 

albofficielle Auskunft und Manifeſtation anzuſehen, 


| worauf ſchon die Beſtimmtheit der Zahlen, der Angaben 


gegeben. 


en 2. Februar 1829. 


und die Sicherheit und Vollſaͤndigkeit des Meberblids 
hinweiſen möchten, und dieſe freimuͤthige und lichtvolle 
Darſtellung giebt, mehr als irgend eine Publikation der 
lezten Tage, Aufklaͤrung, ſowohl über die naͤchſten Zwecke 
und die Mittel des letzten Feldzuges der Ruſſen, als 
über die Begebenheiten und den Ausgang derſelben und 
endlich uͤber die Lage der Dinge, uͤber die Dispoſitio⸗ 
nin und Erwartungen, welche den Zwiſchenraum zwi⸗ 
ſchen dieſem und einem etwanigen neuen Feldzuge aus⸗ 
Din ze.“ Auch der Nürnberger Corceſpondent ſpricht 
ieſe Vermuthung aus. Die meiſten Zeitungen haben 
die Wichtigkeit beſſelben gefühlt, und ihn ausführlich 

Nur einige Blätter haben mit kurzen Auszuͤ⸗ 
gen der Sache zu gemügen geglaubt, und auch wohl 
abei geſagt, daß das Uebrige nichts Neues enthalte. 


Aus den Maingegenden, vom 27. Januar 


In einem von dem Ruͤrnberger „Correſpondenten“ 


mitgetheilten Privatſchreiben „von der Donau, vom 18. 
d. M.“ lieſt man Folgendes: „Alle aus der Wallachei 
berichteten Anfaͤlle der Türken auf die Ruf. Vorpoſten 
find unbedeutende Angriffe von Plaͤnklern, welche die 
Ruſſen beunruhigen, aber nicht verdrängen konnten. 
Der Valkan iſt, wie die Tyroler Alpen, wo keine großen 
Heerſtraßen ſind, unwegſam, und ein großer Theil von 
der Armee des Großveſiers ſoll, fo 1100 er es auch 
ſah, in die Heimath gegangen ſein. uf die Aſigten, 
die er bei ſich hat, kann er nur als Sieges⸗Gehuͤlfen 
rechnen, nicht aber bei Niederlagen. Wenn 3000 bis 
4000 Türken im Winter den Kamtſchik uͤberſchreiten 
wollen, fo konnen fie wohl hier und da die Ruf. Win⸗ 
ter⸗Quartiere beunruhigen, in der Hauptſache aber ent⸗ 
ſcheidet dies nichts, und die fortdauernde Verprovian⸗ 
tirung des gut befeſtigten Varna, zu welcher 60 Schiffe 
beſtaͤndig in 1 ſtehen, beweiſt den wohlbed ach. 
ten Plan der, Ruſſen, im Feldzug von 1829 auf Burgas 
vorzüdringen, und am Meeresufer feſten Fuß zu gewin⸗ 


. ntlich geht denſelben Weg das Aſiatiſche 
9555 ar des Löns Meeres. — Da, wo in Süd⸗ 
bulgarien und Macedonien die Conſeription ur das La⸗ 

er in Schumla gewuͤthet hat, iſt die männliche Bevol⸗ 
kerung unter den Tuͤrken ſehr gelichtet worden. Die 
Chriſten werden, nachdem fie entwaffnet worden, letzt 
nur wenig beunruhigt, und Nequiſitionen ausgenom⸗ 
men, widerfaͤhrt ihnen keine Mißhandlung, weil die 
Türken ſie dennoch fuͤrchten.“ : — 


Aus der Schweiz, vom 22. Januar. 

Die Zürcher Zeitung fagt: Aus den Schweizeriſchen 
Tagſatzüngs⸗Verhandlungen iſt bekannt, daß die Regie⸗ 
rung des Standes Luzern wiederholte, nachdruͤckliche 
Vorſtellungen gegen die in Rom öfters ſtattgefundenen 
Eheeinſegnungen von Schweizern, die ohne. Ausweis 
und Bewilligung ihrer Landesbehörden, um fi copu⸗ 
liren zu laſſen, dorthin pilgern, bei dem Papſt ſelbſt ge⸗ 
macht hat. Es iſt darauf jetzt ein paͤpſtliches Breve er⸗ 
ſchienen, in welchem es heißt: Se. H. hatten im Allge⸗ 
meinen verboten, Ehen von Schweizern, die ohne vor⸗ 
eſchriebene Zeugniſſe nach Rom kommen, einzuſegnen; 
Freilich nur im Allgemeinen, indem allerdings Ausnah⸗ 
men ſtattfinden muͤßten, wenn durch die Abweiſung 
Aergerniß gegeben und Laſter befördert und das Seelen⸗ 
heil der Abgewieſenen gefäprbet wuͤrde. Die kluge Un⸗ 
terſcheidung dieſer Fälle werde der Kardinal Staatsvi⸗ 
Far machen, dem allein nur die Beſorgung ſolcher Ehe⸗ 
einſegnungen A ſolle. Zugleich ladet der 1 
Vater die Schweizeriſchen Magliſtraksperſonen ein, die 
wenig, als möglich, zu hemmen, 
weil aus gezwungenem Edlibat, wie die Erfahrung ſitt⸗ 
ſam erweiſe, Sittenverderbniß, aus dieſer aber die göß⸗ 
ten Gefährdungen für die Staatsgeſellſchaft hervorgelen. 
r. Eynard hat unter dem 8. Januar fol endes 
Schreiben an die Grtechenvereine erlaſſen: babe 
Briefe aus Griechenland bis zum 15. und 17 Die voll 
guter Neuigkeiten empfangen. Die Rumelioten gewin⸗ 
nen ſich allmaͤhlig ihr Land wieder, und uͤberall find fie 
im Vortheil. Die allgemeine Organiſation des Pelopon⸗ 
nes macht 4 7 Fortſchritte, und man verdankt der 
Anweſenheit der Franz. Truppen ſehr viel. Der Graf 
Capodiſtrias ſchreibt mir wortlich Folgendes in einem 
Briefe aus Poros vom 15 Dec.; „Die Eefandten der 
allirten Höfe baben ihre Arbeiten beendigt, und ich 
danke Gott dafuͤr. Unſere innern Angelegenheiten fies 
55 auch fo gut, als möglich.” Hoffen wir, daß ſich der 
ugenblick naht, wo Griechenlands Schickſal eutſchieden 
und feſtgeſtellt wird; es wird den verbundenen Mächten, 
welche fich feiner annehmen, hoͤchſt dankbar dafür fein. 


Freiheit der Ehe ſo 


Paris, vom 19. Januar. 

Der Meſſager des Chambres meldet, die letzten Briefe 
aus Liſſabon vom 6. d. M. beſtaͤtigten die ſchon früher, 
mittelſt telegraphiſcher Depeſche, eingegangene, Nach⸗ 
Par 150 12 ſich mit dem Geſundhe zuſtande Don 

guels beſſere. 

Nach der Ausſage der neulich in Toulon 19 
enen Dffieiere aus Morea, belief ſich dei ihrer Abreiſe 
der Todten unter unfern Truppen auf 1000 
Saͤmmtliche Moreotifche Feſtungen werden 
dem Nikitas überliefert werden. Rumelien wird bald 
ganz von Ppſilanti's Truppen beſetzt I Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat der „Breslau“ die drei Geſandten 
nach Neapel gebracht. 


in 
Nahrung derſelben find fie gesungen, faſt täglich. ihren 


Paris, vom 20. Januar. j 

Die aus Moren jurückgekommenen Dffieiere theilen 
anziehende Nachrichten über jenes Land mit. Haufen⸗ 
weiſe und freudig kehren die Griechen auf ihre alten 
Wohnplätze zurück, und beginnen ihre feuhere Beſchaͤf⸗ 
tigung des Landbaues wieder; diejenigen aber, welche 
im Innern des Landes auf den Gebirgen eingeſchloſſen 
bleiben, von denen fie nicht berabzufommen wagen, 
leiden das graͤßlichſte Elend. Ibrahim hat vor feinen 
Abzuge Alles verbrannt, verwuͤſtet und geſchleift; die 
feed da welche den Reichthum der Bewohner machten, 
ind dadurch umgekommen. Hin und wieder ſieht man 
an Stellen, die etwas fließendes Waſſer zeigen, vier bis 
fünf Hütten aus Lauhwerk; ein Dutzend unglücklicher 
Greiſe, Weiber und Kinder ſind vorn an der Huͤtte in 
einem Kreiſe gelagert, immer zur Flucht bereit; die 
einen ſpinnen zitternd ihre grobe Wolle, während die 
andern, zwiſchen zwei Steinen, Maismehl zu ihrer 
l kneten. Wie die alten Nomadenvpfter baut 
der größte Theil der Meſſenier ſeit langer Zeit kein 
Land, fuͤhrt keine Mauer auf; die einzige Habe beſieht 
kleinen Heerden und einigem Geflügel, und zur 


Wohnort zu veraͤndern. Doch hat man bemerkt, daß, 
feit der Einnahme von Moreg durch die Franz. Trup⸗ 
pen, die Einwohner dieſer Provinz, ohne Furcht für 
ihr Leben, die Kultur des Bodens beginnen. 


ver vom 21. Januar. 
In Toulon iſt die K. Brigg Avanture mit ihrem 
Commandanten, Capit. Quesnel, der bekanntlich die 
Ausſoͤhnung zwiſchen Tripolis und Neapel bewirkte, an⸗ 
ekommen. Als dieſelbe vor dem Königreiche Algier vor⸗ 
uͤberfuhr, vernahm ſie, daß die Beduinen naͤchtlich von 
Ar Ape aus Seiungäwerte u Meer⸗ 
e ihren, e aber unſre egs e 
el Tage wieder zu zerſtoͤren beſtrebt waren — 
‚Man vernimmt, daß die Fregatte, welche in Marſeille 
fuͤr den Paſcha von Egypten gebaut wird, im Maͤrz die 
Reiſe nach Alexandrien antreten l und daß dieſe das 
letzte Schiff ſein wird, welches fuͤr ihn dort, vielleicht 
überhaupt in Europa, gebaut wird. Schon hat er 
Schiffszimmerleute von Toulon nach Egypten verſchrieben. 
Die Quotidienne enthält unter der Rubrik: Bilanz 
der Revolution, eine Ueberſicht Desjenigen, was die Re⸗ 
volution dem Lande an Menſchen und Geld gefoftet, 
und was ſie demſelben dagegen eingebracht hat. Die 
Koſten berechnet das gedachte Blatt in Menſchen auf 
8,651,983 Mann, und in Geld auf 16,390, 998,729 Fr. 
Als Gewinn werden dagegen in Rechnung gebracht: 
22,371 Geſetze, die Anarchie, Buonaparte, der Despotis⸗ 
mus, der Runkelruͤben-Zucker, die flachen Fahrzeuge und 
das Luſtſpiel: die beiden Schwiegerföhne. 


Liſſabon, vom 3. Januar. 

Der Gouverneur der Forts ig und San Juliao 
iſt, obwohl ein erklaͤrter Migueliſt, ploͤtzlich verhaftet 
worden. Er hat den bekannten Tellez Jordao zum 
Nachfolger erhalten. 

Einem Geruͤchte zufolge, hat D. Miguel, in Folge 
Er Krankheit, von Zeit zu Zeit Anfälle von Wahn⸗ 
f I 


nn. 
Am Neujahrstage ließ der Visconde von Santarem 
n Franz. General⸗Conſul, Hrn. Blanchet, zu ſich 


de 
rufen, und führte Beſchwerde über die Aufnahme, wel⸗ 


— 


5 tionellen am Bord der Franz. Kriegs⸗ 
a r. Blanchet erwiederte, er habe 
keine Autorität über die Franz. Station, bat aber den 

iniſter, feine Beſchwerden ſchriftlich abzufaſſen, um 
fie. dem Befehlshaber zu überſenden. Dieſer ſcheint 
keine befriedigende Antwort ertheilt zu haben: denn 
ſeitdem haben ſich zwei Boͤte voll Polizeifoldaten in die 
Nähe der Franz. Sregatte begeben. Es kam hierüber 
mit den Franzoſen zum Streit, der jedoch weiter keine 
Folgen hatte, als daß die Bote zurückbeordert wurden. 


ah 


verſammlung in Duelug gehalten, wo entſchieden wor⸗ 


angen rts in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. 
re Ge een ſind dahin ernannt wor 


E geworden, und hat erklart, daß er ſich 


London, vom 16. Januar. 

Wie verlautet, haben der Biſchof von Durham und 
mehrere Andere von der höheren Geiſtlichkeit häufige 
und lange Conferenzen uͤber die immer e 
Anſpruͤche der Katholiken gehabt. Ueber die eigentliche 
Natur dieſer Verhandlungen hoͤrt man zwar nichts, in⸗ 
deſſen glaubt man allgemein, daß ſie zum Zweck haben, 
die beſten Mittel ausfindig zu machen, um die Maaß⸗ 
regeln und die Verwaltung des Herzogs von Welling⸗ 
ton zu unterſtuͤtzen. 8 

Nach ei Schreit d en Hätten die ab 

ach einem Schreiben au ymou P 
0 Loyaliſten den beſtimmten Befehl der Repraͤſen⸗ 
tanten D. Pedros in England, in Terceira . anden; 
wenn aber die mitgeſegelten Engl. Kriegsſchiffe fie dar⸗ 
an verhinderten, dann nicht mit ihrem Willen nach 
Rio Janeiro zu ſegeln, ſondern es den Engl. Befehls- 
habern zu überlaſſen, ob ſolche fie nach Rio oder zurück 
nach England wuͤrden fuͤhren wollen. 

London, vom 20. Januar. 

Eine Dubliner Zeitung enthält Folgende Aufforderung: 
„Es wird allen Kirchſpielen in Dublin anempfohlen, 
ſich am Tage der Abreiſe des Marg. v. Angleſea zu vers 
ſammeln und ihn ans Ufer zu begleiten. Jedes Kirch⸗ 
ſpiel muß feine Dfficiere, feine Farben haben. Alle, 
die ſich Pferde anſchaffen Finnen, muͤſſen ihm das Ge⸗ 


leit geben und einen ſchwarzen Flor um den linken 
Arn tragen Es iſt eine gewiſſe Zahl von 1 
e letztere 


Ai. Erhaltung der 1 90 91 waͤhlen. Die 
nempfehlung iſt von der hoͤchſten Wichtigkeit.“ 

Nach Einigen wird der größte Theil der Einwohner 
chene an jenem Tage mit einem Flor um den Hut 
nen. f 


O Connell beharrt bei der Behauptung, daß er be⸗ 
rechtigt ſei, im Unterhauſe zu fihen und zu ſtimmen, 
ohne einer Geldbuße unterworfen zu ſein, und der be⸗ 

bmte Rechtskundige Hr. Butler beſtaͤrkt ihn nach den 
gruͤndlichſten Unterſuchungen in dieſem Satze. Man 
.. auch hier allgemein, daß er ruhig zugelaſſen, die 

rage aber: ob er ohne Ablegung des vorgeſchriebenen 
Eides feinen Sitz behalten koͤnne? hernach, nachdem er 
ſelbigen ſchon eingenommen, auf die Bahn kommen 
werde. Der Globe bezweifelt ſehr, daß das Unterhaus 
aus eigner Machtgewalt ſolche werde entſcheiden koͤn⸗ 
nen; es werde fie wohl vor Gericht bringen muͤſſen. 
Die anſehnliche Begleitung, mit welcher O'Connell 
herüberfommt, erklärt er darum für noͤthig, damit fol⸗ 
che feine Befugniß dem Engl. Volke dedueire, indem 
das Iriſche nicht mit dieſem, ſondern bloß mit der Re⸗ 
gierung über die Sache in Zwieſpalt ſei. 

Der Courier enthalt folgendes Schreiben des Herzogs 
von Cumberland an den Grafen von Enniskillen, depü⸗ 
tirten Großmeiſter des Koͤnigl. großen Orange⸗Vereins 
von Irland, datirt Berlin den 1. Nov. 1828: „Nach⸗ 
dem ich das Vergnuͤgen gehabt habe, das Amt eines 
Groß meiſters des loßglen großen Orange⸗Vereins von 
Großbrittannien, als Nochfolger meines tief betrauerten 
Bruders, des Herzogs von Pork, 5 uͤbernehmen, und 

resfeier deſſelben den 


u 
enugtbuung gereichen, den mir von Ihnen ge⸗ 


vertrauen.“ i 
ortsmouth, vom 10. Januar. 

Es if vo einigen Londoner Zeltungen zu verſtehen 
egeben worden, daß Kriegsſchiffe abgeſchickt worden 
eien, um abgeſegelte Schiffe unter Amerikaniſcher Flagge 
zu dem Zwecke, um Rowland Stephenſon feſtzunehmen, 
zu unterſuchen. Dies iſt nicht der Fall; unſrer Re⸗ 
gierung ſteht das Recht der Durchſuchung Amerikaniſcher 
Schiffe auf der hohen See nicht 75 Der geheime 
Dienſt, zu welchem unſere Kriegsſchiffe kurzlich abge⸗ 
gangen ind, hat, nach aller Wahrſcheinlichkeit, Bezug 


z 


r 


d n und der Ruͤckkehr der 


auf Portagall und wie zweifeln nicht, daß einige der⸗ 


lben jetzt im Tajo ankern. 

5 5 Tuͤrkiſche Graͤnze, vom 16. Januar. 

Seit einigen Tagen bemerkt man große Bewegungen 
unter den Nuſſ. Truppen, und eine allgemeine Concen⸗ 
trirung derſelben gegen die Donau. Die Türken haben 
bedeutende Verſtaͤrkungen in die Donaufeſtungen gewor⸗ 

en, und ſcheinen eine Unternehmung gegen die Fuͤr⸗ 
enthuͤmer zu begoſichtigen. Wie man. jagt, hat ein 
Schreiben des bekannten Tſchapan⸗Oglu an den len 
Langeron, worin er demſelben die Abficht ihn anzugreifen 
rmlich ankuͤndigt, vorzüglich das Zuſam 
uf. Truppen veranlaßt. Dieſes Schreiben ſoll unge⸗ 
fahr ‚10 lauten „Herr Graf! Sie kennen mich von 
beer Gefangenschaft her, und wiſſen, daß mir mein 
Wort heilig iſt; Sie ſollen demnach wiſſen, daß ich ge⸗ 
1 bin, Sie anzugreifen und zu vernichten, und daß 
zu dieſem Ende in Turnul, gegenüber von Nikopoli, 

- mit 12000 Pferden eintreffen werde, um mein Wort zu 
löſen, und die Fuͤrſtenthuͤmer von den Ihrigen zu errin⸗ 
en.“ — Der Graf Langeron war ein Mal in Türk. 
Befangenfchaft. — Die Ruf, Seits getroffenen Anſial⸗ 
ten laſſen indeſſen keinen Beſorgniſſen wegen der Dro⸗ 
hungen der Tuͤrken Raum; auch gewahrt man keine 
Stockung in den Geſchaͤften, vielmehr iſt ſeit letter 
Woche, wo mehrere Regimenter Ruſſ. Linien⸗Infanterie 
aus Volhynien in die Wallachei einruͤckten, eine wach⸗ 
nde Betriebſamkeit ſichtbar. Die Kriegsleiſtungen ſind 

r die Einwohner durch den Abſatz der Lebensmittel 
und anderer Waaren, worauf viel gewonnen wird, leicht 

u erſchwingen und die Gegenwart der Ruf. Armee 
bringt anſehnliche Summen in Umlauf. 

Conſtantinopel, vom 25. December. 

Nach der Abreiſe des Hrn. Bois Lecomte ruhten die 
diplomatiſchen Verhandlungen bis zur Ankunft der etz⸗ 
ten Poſt aus Smyrna, welche von Hrn. Stratford 
Canning Depeſchen an den Niederländischen Gefandten 
brachte, nach deren Empfang ſich deſſen Dolmetſch ſo⸗ 

leich und zu wiederboltenmalen in den Pforten ⸗Pallaſt 

begab, und mit dem Pforten Dolmetſch lange Unterre⸗ 
dungen hatte. Es verlautete, daß die Vermittelung der 
tächte neuerdings, aber auf eine Art zur Sprache ge⸗ 
racht werde, die endlich einen glücklichen Erfolg und 


Beilegung aller Differenzen uͤber Griechenland hoffen 
fe 2 


| on Hrn. Stratford Cannings Ruͤgkehr auf 
inen Poſten iſt jedoch jetzt weniger als früher die 
ede; es heißt ſogar, er werde mit ſeinen Collegen 
nach Italien gehen, und den Winter daſelbſt zubringen. 
Worauf die erwähnten 8 einer nahen Aus⸗ 
Ruͤckkehr der Botſchafter ſich eigent⸗ 
ch gruͤnden, ſcheint ſomit ein Problem, das Niemand 
u löſen wagt. Wirklich iſt die Rede von einem Hatti⸗ 
ſcheri, der an die Paſchas von Theſſalien, Albanien 
und Epirus erlaſſen werden fol, mit dem Befehle, ge⸗ 
en Liradien aufzubrechen, und die Griechen unter Yp⸗ 
anti zu vertreiben. — Nach Aſien und Egypten haben 
ataren miederholte Befehle des Großherrn uͤberbracht, 
zu den Kriegskoſten beizuſteuern und die ausgeſchriebe⸗ 
nen Contingente zu ſtellen. \ 


jeträchtungen eines Ruſſiſchen Officters über den 
9 letzten ART De rue 


% " der⸗Abſicht, ſchnell zu einem gedraͤngten a 


blick dieſer Beobachtungen zu gelangen, hätten wir 


* 


uſammenziehen der 


durch Sturm ein. 


> 


der glorreichen Gefechte nicht erwähnt, welche der Ge 
Roth bei Siliſteia und der Baron Se in der kel. 
nen Wallachei beſtanden hat; die des letzteren verdienen 
beſonders genannt zu werden, weil dabei 4000 unferer 
Soldaten mehr als 20,000 Türken, die, durch die feſten 
latze Widdin, Giurgevo, Ruſtſchuk und ihre zahlreichen 
Garniſonen unterflüst, nichts weniger gehofft hatten, als 
uns aus den Fuͤrſtenthuͤmern zu vertreiben, ſo kühn an⸗ 
gegriffen und in die Flucht trieben, daß ſie bei ihrem, in 
506 . lait une een Ruͤckzuge den wichtigen 
often Kalafat uns uͤberließen, um nur einen = 
ort — Au 7 u 7 FE 
„Während die Haupt⸗Armee ſolche Erfolge in Europa 
erkaͤmpfte, unterwarf ſich der Fuͤrſt Dentichifon, der mit 
einer ſchwachen Heeresmacht, mitten unter den Arbeiten 
einer muͤhſeligen Belagerung, ganze Volkerſchaften zu⸗ 
ruͤcktrieb, in Aſien den wichtigen Platz Anapa; wenige 
Tage nachher öffnete Poti dem Gen. Heſſe feine Thore, 
und ſicherte uns dadurch die Mündungen des Phaſis, fo 
wie den vollſtaͤndigen Beſitz von Mingrelien u. Imeretien. 
„Endlich hat ſich auch eine andere kleine Schaar von 
Tapfern mit unſterblichem Ruhm bedeckt, indem fie dies 
jenigen Paſchaliks einnahm, die ſich der Wiege des Otto⸗ 
manniſchen Reiches zunachſt befinden, und die man als 
den Hauptſitz der Tuͤrkiſchen Macht in Aſien angeſehen hat. 
„Von den Lorbeeren noch bedeckt, die er eben in Per⸗ 
fien gepflückt hatte, uͤberſchritt Graf Paskewitſch von 
Eriwan mit reißender Schnelligkeit die Granzen, welche 
das Tuͤrkiſche Armenien von Perſien trennen, ſtͤrzte ſich 
auf Kars, eine Feſtung, die ſowohl durch ihre eigen⸗ 
thuͤmliche Lage als durch ihre ſtrategiſche Stellung im 
Mittelpuncte der feindlichen Granze von hoher Wicht 5 
keit iſt, und nahm den Platz und feine Citadelle, welche 
den Ruf hatte, uneinnehmbar zu ſeyn, am 23. Juny 
„Die Garniſon, deren Anzahl feiner 
Armee fait ganz gleich war, ſetzte ihm vergeblichen Wider⸗ 
ſtand entgegen; in wenigen Stunden war alles getödtet 
oder gefangen, und ſo ward von Hauſe aus das Ver⸗ 


theidigungs-Syſtem des Feindes Bea der, immer lang⸗ 


ſam und ſchwerfaͤllig in feinen Bewegungen, darauf ges 
rechnet hatte, daß er, unter dem Schuhe einer langen 
Vertheidigung dieſes Platzes, Zeit haben werde, die noͤthige 
Macht zu ſammeln, die unſere Fortſchritte aufhalten follte. 

„Nachdem er erfahren hatte, daß der Paſcha von Er⸗ 
zerum die Feſtung Achalzik als Vereinigüngspunct eines 
Br Corps erſehen habe, nahm Ger Paskewitſch, 

er nicht ſtark genug war, um eine ſolche . 
hinter ſich zu laſſen, und der zugleich die ganze Wichtige 
keit jenes Platzes als einen directen Verbindungspunct 
mit den Ruf. Provinzen von Georgien erkannte, ſchleu⸗ 
nig feine Richtung nach dem genannten Orte und über- 
flieg die zablloſen Schwierigkeiten, welche die ſchanzarti⸗ 
gen Bergketten von Tſchildurs ihm entgegenſtellten. Ur⸗ 
plotzlich erſcheint er vor Achalkalaki, das er, von der Ver⸗ 
wirrung und dem Schrecken begünstigt, die feinen Co⸗ 
lonnen vorangehen, dem Feinde entreißt. 

„Am 4. Auguſt an der Kura angelangt, Sicht er ſich 
mit 7 bis do Mann 30,060 Feinden gegenüber, die zur 
Vertheidigung von Achalzik berbeigeeilt waren. Nachdem 
5 bis drei Tage lang einzelne Gefechte ſtattgefunden 

atten, beſchließt er, am 9. Auguſt einen entfcheidenden. 
Angriff zu unternehmen. Die Stadt umgeben, ſich auf 
einen viermal zahlreicheren Feind ſtuͤrzen und ihn uber 
den Haufen werfen, war für unſre kleinen Bataillone 
das Werk einiger Stunden. Ohne die Türfen von ihrer 


Beſtürzung fich erholen zu laſſen, ſchreiten fie am 13. zur 
Berne Ad 1,000 Soldaten oder bewaffnete Ein⸗ 
wohner werden von weniger als 5000 Mann, nach einem 
Gefechte, das man zu den eher len Waffenthaten unfrer 
Zeit rechnen wird, überwältigt, getödtet oder gefangen⸗ 
babemmen, Die Maͤthe Bajaſid, Azkhur und Ardagan 
aben zu Ende Augufts daſſelbe Schickſal und vervoll⸗ 
ſtaͤndigen den Erfolg jenes kleinen Hrers, welches bis 
unter die Mauern von Erzerum u. Trapezunt Schrecken 
verbreitet, nach Gegenden, wo ſeit Jahrhunderten der 
folge Muſelmann nicht einmal die Moglichkeit, Chriſt⸗ 
liche Fahnen zu erblicken, ahnete. f 

„So viele Trophaͤen, zu denen noch 1280 Stuͤck Ka⸗ 
nonen, 400 Fahnen und 20,000 Gefangene hinzukommen, 
haben Rußland nur 18 bis 20,000 Männ an Getddteten 
oder Schwerverwundeten gekoſtet. Welche Waſſenthaten 


konnen unſere Feinde dem entgegenſetzen, und welches 


ſind die Siege, die auswärtigen Blättern zum Vorwand 
dienten, die Thatſachen zu enıfellen? Es ii die Nieder⸗ 
lage zweier unferer Bataillone, die ſich bei einer Recog⸗ 
noscirung zu weit vorwagten, und der Verluſt einer 
Schanze mit ſechs Kanonen, welche bei Nacht uͤberrum⸗ 
pelt wurde, und durch die blinde Zuverſicht ihrer Ver⸗ 
theidiger verloren ging. Dergleichen unbedeutende Er⸗ 
eigniſſe find im Kriege ſehr gewöhnlich, und haben nie 
den Ausgang deſſelben entſchieden. Dies find mit wenig 
orten die Begebenheiten, welche einige, auf unſere 
ortſchritte neidiſche Journaliſten ſich nicht entolddet 
aben, einen fehlgeſchlagenen und dem Ruhme der Sie⸗ 
ger verderblichen Feldzug zu nennen. Rußland bedarf 
nur noch eines zweiten eben fo gluͤcklichen Feldzuges, und 
feine Krieger würden, im Beſitze von Siliſtria, Ruſtſchuk, 
vielleicht ſogar von Schumla, ſiegreich in die Ebenen 
von Adrianopel hinabſſeigen. Man darf glauben, daß 
die Türen uns nicht zwingen werden, fo weit zu gehen, 
und daß der Sultan, die Reſultate des Feldzuges beſſer 


wuͤrdigend als die Europaͤiſchen Zeitungsſchreider, ein⸗ 


ſeben wird, wie unklug er handelte, wenn er ſich neuen 
Gefahren ansfehen wollte, ſtatt den mäßigen Bedingun⸗ 
gen ein, welche Rußland ſchon vor dem Kriege 
ihm geſtellt hat. In der That, wird Rußland noch ein⸗ 


mal gezwungen, zu den Waffen zu greiffen, ſo wird der 


naͤchſte Feldzug mit Gottes Huͤlfe beſſer als unſere Aus⸗ 
einanderſetzungen die Vortheile darthun, welche wir in 
dem vorigen Feldzuge erlangt haben. Die einfache Auf- 
zahlung dieſer errungenen Vortheile und der eroberten 
Siegeszeichen, ſo wie der Einfluß, den ſie nothwendig 
auf die Begebenheiten haben muͤſſen, werden genuͤgend 
darthun, wie grundlos die Declamationen ſind, welchen 
wir den Beweis entgegenſtellen, daß die Ruſſiſche Armee 
dieſen vier Monaten mehr gethan hat, als fie jemals 
bisher in mehreren Feldzuͤgen gegen die Tuͤrkei erlangen 
konnte. Deſſenungeachtet erkennen wir an, daß, trotz 
dem Erfolge, einige Fehler begangen worden ſind. Zu 
freimuͤthig, um ſie nicht offen einzugeſtehen, werden wir 
uns bemüben, fie in Inkunft zu vermeiden. Was aber 
niemand beſtreiten kann, iſt, daß, ungeachtet dieſer glor⸗ 
reichen und wichtigen Erfolge, Kaiſer Nikolaus nicht 
einen Augenblick von dem Wunſche abgewichen iſt, un⸗ 
ter den, vor dem Kriege ausgeſprochenen Bedingungen 
Frieden zu ſchließen. Wir wollen hoffen, daß der Sul⸗ 
tan Mahmud, zu gemaͤßigteren Geſinnungen zurückkeh⸗ 
rend, dieſe Wahrheiten anerkennen, und daß ein dauern⸗ 
er Vertrag auf lange Zeit das gute Einverſtaͤndniß zwi⸗ 
en zwei Staaten wieder herſtellen werde, welche nicht 


Blokade von Siliſtria zu verbreiten. 


nicht einmal einen t e 
zug zu eroͤffnen, mit dem man gleichwohl das Publitum 


mehr dieſelben Veranlaſſungen haben, auf einander elfer⸗ 
ſuͤchtig zu ſeyn, als früher, wo der Erwerb der Ufer des 
ſchwarzen Meeres den ſuͤdlichen Provinzen Rußlands 
non u einen ihrer Exiſtenz weſentlichen Handelsweg 
gewährte. 

„Sollte dieſes Verlangen nicht in Erfüllung gehen, 
ſo bleibt uns nichts weiter zu wuͤnſchen uͤbrig, als ein 
verfehlter Feldzug der Art wie der vorige, der uns 
14 Feſtungen und vier Provinzen verſchaffte. Dann 
können wir uns zu den Ergebniſſen eines, fuͤr die hei⸗ 
ligſte Sache unternommenen Krieges Gluͤck wuͤnſchen, 
und unſeren Feinden das Vergnuͤgen uͤberlaſſen, angeb⸗ 
liche Niederlagen zu erſinnen. 1 

Ein Orficier vom Ruſſiſchen Generalſtaab. 

„Nachſchrift zu Obigem. Im Begriff, dieſe Zeilen zu 
ſchließen, leſen wir die Nachrichten, die einige Zeitungen 
keinen Anſtoß genommen haben, Über die Aufhebung der 
Sie behaupten, 
daß 12,000 Mann Ruſſen, nachdem ſie ihre Waffen weg⸗ 
geworfen, ſich auf Disecretion ohne Schwerdtſchlag er⸗ 
geben haben, und daß unſere ganze Artillerie ſchimpf⸗ 
licher Weiſe zuruͤckgelaſſen worden ſey. Dieſe Angaben 
enthalten eben fo viele Lügen, als Verlaͤumdungen. 

„Auf dem Puncte, von welchem geſprochen wird, iſt 
nicht ein Einziger der Unſrigen gefangen worden, nicht 
Eine Kanone ging verloren; nicht einmal ein Schar⸗ 
muͤtzel hat ſtattgefünden. Der einzige Verluſt, der die 
Ruſſiſche Armee betraf, war der eines Theils ihrer Pferde. 
Mangel an Fourage, lehmiges Trinkwaſſer, eine unglaub⸗ 
liche Hitze und endlich die raſch darauf eintretende Kälte 
haben eine große Anzahl derſelben hinweggerafft. Doch 
dieſer Verlüſt iſt im gegenwärtigen Augenblicke ſchon 
wieder erſetzt. Die Armee hat jeßt ruhig alle Kantons 


nirungen inne, die ſie auf dem rechten Ufer der Donau, 


zu Varna, Pravadi, Koslodſchi, Baſardſchik, Hirfova und 
am Walle des Trajan einzunehmen für gut befunden hat. 
Endlich haben die Tuͤrken, mit welchen man den ein⸗ 
faͤltigen und 4 Hergen Menſchen Furcht 17 

erſuch gewagt, einen Winter⸗Feld⸗ 


Ki unterhalten bemuͤhet iſt, der aber ſelbſt ſchon in der 
Idee dem minder Leichtglaͤubigen, ſobald er nur die 
Tuͤrkiſchen Sitten und die Schwierigkeiten kennt, welche 
der Balkan jeder Armee, die in der ſchlechten Jahreszeit 
dort N fuͤhren wollte, entgegenſtellen wuͤrde, als 
durchaus Lächerlich erſcheitt. 

„Wir wollen hier eine ſchon etwas 8 lange und er⸗ 
muͤdende Widerlegung beſchließen. ie währen Ver⸗ 
breiter der Luͤgen, welchen wir gezwungen waren, hier 
zu antworten, ſind nicht unbekannt, und die Schande, 
welche ſich immer an die ohnmächtigen Bemühungen der 
Berlaͤumdung knuͤpft, wird auch fie zu erreichen wiſſen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 29. Jan. Bei der am Schluſſe des Jahres 
1828 vorgenommenen adbkıng der hieſigen Einwohner 
bat ſich ergeben, daß die Zahl derfelben, mit Ausſchluß 
der im activen Dienſte ſtehenden Militaͤrperſonen 27748, 
mithin gegen das Ende des Jahres 1827 jetzt 188 Per⸗ 
ſonen mehr beträgt. Im derfloſſenen Jahre wurden 
überhaupt 226 Paar getraut. Geboren wurden 871 
eheliche und 135 uneheliche, zuſammen 1006 Kinder. 
Dagegen ſtarben 877 Perſonen. Es find alſo 129 mehr 
geboren als geſtorben. — a 


Das hoͤchſte Alter von 90 — 99 Jahren erreichten 
‚Männer. An den Windpocken ſtard 1 Perfon weib⸗ 
lichen Geſchlechts. — Durch Selbſtmord endigten 5 
Aal werf männlichen Geſchlechts und durch Ungluͤcks⸗ 
Alle verſchiedener Art farben 20 Perſonen männlichen 
und 6 weiblichen Geichlechts. — 

Wien. Seit dem 21. Januar iſt das Geruͤcht allge⸗ 
mein an der Boͤrſe, daß der Divan die nach Conſtan⸗ 
tinopel gelangten Anträge in Betreff der Pacification 
Griechenlands guͤnſtig 5 und die Geſand⸗ 
ten Englands und Frankreichs eingeladen habe, von 
Poros nach Conſtantinopel zurückzukehren. — 

Am 17. d. M. ſtarb in Weimar vom Schlage getrof⸗ 
fen der als geographiſcher und ſtatiſtiſcher Schriftſteller 
ruͤhmlich bekannte Herzogl. Braunſchweig. Rath Haſſel, 
welcher waͤhrend einer Reihe von Jahren dort gelebt 
hatte. Er ſtand in ſeinem 57ſten Lebensjahre. 

Zu Nürnberg ſtarb vor Kurzem in ihrem 59. Jahre 
die Wittwe des am 26. Auguſt 1806 zu Braunau auf 
Napoleons Befehl erſchoſſenen Buchhändlers Palm, an 
deſſen ungluͤcklichem Schickſal ganz Deutſchland, und 
ſelbſt das Ausland, einen ſo innigen Antheil nahm. 
Die Verſtorbene war zum zweiten Male an einen Buch⸗ 
händler verheirathet geweſen, der jedoch auch früh ſtarb. 
Aus ihrer erſten Ehe hinterlaͤßt fie drei Kinder, 

Die Flachsſpinn⸗Maſchine, welche unlaͤngſt Se. M. 
der König von Baiern in München beſichtigte, und die 
icht nach Petersburg abgegangen iſt, liefert, in 12 Stun⸗ 
den, vom feinen langen Flachs 9 bis 15, und vom or⸗ 
dinaͤren 18 bis 30 Pfund. Dabei find 8 Mädchen von 
12 Jahren beſchaͤftigt, den Flachs aufzulegen und die 
Spühlen abzunehmen, und ein neuntes Mädchen ſetzt 
das Rad in Bewegung. Hr. Hofer, der Erfinder die⸗ 
ſer Maſchine, iſt aus Tyrol gebuͤrtig, und befindet ſich 
feit anderthalb Jahren bei dem Mechanikus Semler, 
dem Verfertiger derſelben, in Muͤnchen. 

Der Beſitzer einer der größten Oelpreſſereien in Lon⸗ 
don, Hr. Weingarten, ein Muͤnchner, verfertigt ein fei⸗ 
nes Oel unter dem Namen „Sicherheits⸗Oel“ wovon 
nach Tiſche, ein Paar Loͤffel im Salgt, auf Brod oder 
auch ohne Zuſatz genoſſen, vor zufaͤlliger Vergiftung 
durch Schwämme, Kupfergeſchirke ꝛc. ſichern. Herr 
Weingarten, der als armer Chemiker nach London ge⸗ 
kommen, hat ſich daſelbſt durch Fleiß und Geſchicklich⸗ 
keit ein Vermoͤgen von mehr als einer halben Million 
Gulden erworben. N 5 , Ay 

Der (durch feine Geſchichte des Roͤmiſchen Norikum's 
bekannte) Profeſſor v. Muchar in Innsbruck, veranſtal⸗ 
tet im Vereine mit mehrern Freunden des Alterthums, 
Ausgrabungen Römiſcher Antiken. Vor Kurzem wur⸗ 
den bei Lienz im Puſterthale die Need ue eroͤff⸗ 
net, welche den rund eines Gebaͤudes nach feinem 
Erbgeſchoſſe mit Gewölbe, Zimmern, Malereien, Mo⸗ 
ſaikboden, Waſſerkanaͤlen ze. aufdeckten. Dieſes Gebäude 
war wahrſcheinlich ein Römiſches Prunkgebaͤude. Zwi⸗ 
ſchen Goͤrtſchach und Nußdorf ſoll das alte 21. 
Lonecium beſtanden haben; hier wurden zahlreiche Roͤm. 


Alterthuͤmer 8 


Ein Irlaͤndiſches Blatt enthält: folgende Notiz: Oberſt 
Vallencey hat die Entdeckung gemacht, daß die Frag⸗ 
mente der Puniſchen be die ſich im Plautus be⸗ 
finden, nichts als reines Irlaͤndiſch ſeyen. Die Stelle: 

„Handone silli hanum bene silli in mustine“ 
uͤberſetzt er durch: „Wenn Venus eine Gunſt verleiht, 
iſt fie gewöhnlich auch von einem Mißgeſchick begleitet“ 


Der Seldenbau, welcher bereits ſeit einer lan 
Reihe von Jahren in einzelnen ut des Dreuku 
ſchen Staats, beſonders in der Mark Brandenburg 
betrieben worden iſt, hat, feitdem den Seidenbauern 
ein zweckmäßigeres Verfahren in der Behandlung 
der rohen Seide bekannt geworden iſt, die Erfahrung 
gegeben, daß die in hieſigen Landen erzeugte rohe 
Seide, weder an innerer Güte noch an Verarbeitungs⸗ 
fahigkeit, der Italieniſchen Seide nachſteht, daß der 
Seidenbau in den Preußiſchen Staaten einer großen 
Ausdehnung faͤhig und daher geeignet iſt, den bisher 
aus dem Aus lande bezogenen Bedarf der Fabriken 
an roher Seide zum großen Theil zu erſetzen, und 
zu einer neuen Quelle des Wohlſtandes der Einwoh⸗ 
ner des Preußiſchen Staats zu werden. 

Die Erfahrung hat ſchon dahin gewirkt, daß der 
Seidenbau in den neuern Zeiten nicht unbedeutend 
an Ausdehnung gewonnen bat und fortwährend ger 
winnt, und es ſcheint nur einer größeren Verbreitung 
dieſer Erfahrung und der Kenntniſſe von dem Be⸗ 
triebe des Seidenbaues bei den kleinen Cultivateurs 
fuͤr welche ſich derſelbe am meiſten eignet, zu beduͤr⸗ 
fen, um dieſem Zweige landwirthſchaftlicher Induſtrie 
en 5 Ne r Eingang zu 
affen, und ihm diejenige Ar 
been & 10 Ps jenige Ausdehnung zu geben, 

ie Ruͤckſicht hat eine Anzahl von der Wichti 
des Gegenſtandes für den Rat geh, 
drungener Männer aus allen Ständen und Klaſſen 
veranlaßt, zu einem Verein zur Befoͤrderung des 
Seidenbaues in den Preußiſchen Staaten zuſammen⸗ 
Te in 1 er zu erreichen, was 

en ruͤhmlichen Beſtrebungen Einze \ i 

bar fen mäce, 9 zelner nicht erreich— 

es Königs Majeftät haben nicht allein die Bi 
dung dieſes Vereins Allerhoͤchſt 1 es — 
dern auch die Theilnahme an den Zwecken deſſelben 
huldreichſt zu bethaͤtigen geruhet. 

Der Verein beſteht nach deſſen beſtätigten Status 
ten aus Actionairs und beitragenden Mitgliedern. 
Die Zahl der Actionairs iſt beſchraͤnkt und faſt ers 
fallt; die Zahl der beitragenden Mitglieder, welche 
einen jährlichen Beitrag von zwei Thalern entrich⸗ 
ten, dagegen iſt unbeſchraͤnkt, und für die Beförde⸗ 
rung der Zwecke des Vereins, deren moͤglichſt zahl, 
reiche Verbreitung durch alle Provinzen des Preufis 
ſchen Staats zu wuͤnſchen. Dem Verein ſind die 
Rechte einer Corporation beigelegt und die Porto; 
Freiheit für feine Correſpondenz. 

Der Verein wird, nachdem feine innern und dußern 
Verhaͤltniſſe geordnet ſind, unverzuͤglich ſeine Thaͤ⸗ 
tigkeit beginnen. Die Mittel, welche derſelbe zur 
Erreichung feines Zweckes gewählt hat, und welche 
ren Statuten entwickelt find, laſſen von deſſen 

irkſamkeit den guͤnſtigſten Erfolg für einen Cultur, 
zweig erwarten, welchem Preußens weiſe Regenten, 
ſeit dem Beginn des 94 8 Jahrhunderts unausge⸗ 
ſetzt ihre aufmunternde Sorgfalt gewidmet und die 
Grundlagen geſchaſſen haben, auf welche deſſen 
dauerndes Aufbluͤhen zu gründen, dem gegenwärti⸗ 
gen Jahrhunderte aufbehalten iſt. 

Es wird dieſe kurze Nachricht hinreichen, das Pu⸗ 
blikum auf einen ſo ſegensreichen Erfolg verſprechen, 
den Verein aufmerkſam zu machen, und ihm viele 
Theilnehmer zu erwecken. 
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Literariſche Anzeige. 
f An 2 C i e 
einer neuen, sehr wohlfeilen Ausgabe von 
EDWARD GIBBON’S 


Tr O R N 
OF THE 
DECLINE AND FALL 
. OF THE g 
ROMAN EM DIR F. 
IN TWELVE VOLUMES, 

LEIPSICK, PRINTED pon GERARD FLEISCHEN 1829. 

Der erste Band: dieses classischen Werks ist 
bereits erschienen und an alle Buchhandlungen 
versendet, wo er zu sehen und zu haben ist, — 

Der Preis jeden Bandes ist 15 8gr. — Jeden 
Monat wird ein Band die Presse verlassen, so dass 
mit Ende dieses: Jahres dass ganze Werk vollstän- 
. er den Händen der Abnehmer sein wird, 

er höchst wohlfeile Preis für diese 12 Bände 

500 Bogen enthaltend) ist demnach nur 6 Thaler 

reuss. Courant, oder 10 Gulden 48 Kr. Rheinisch. 

Leipzig, im Januar 1829. 

GERHARD FLEISCHER, 

„Anzeigen mit Probe des Drucks und Papiers 
sind in Stettin 1 7 zu haben bei 

F. H. Morin 
(Mönchenstrasse No. 464.) 
Todes f a ll. 

U würdige Vater, der MedicinalAſſeſſor und 
Apotheker Carl Friedrich Gottlieb Zitelmann, 
129 plötzlich in feinem ssſten Lebensjahre. 

— Wir zeigen dieſen für uns ſehr ſchmerzhaften To⸗ 
desfall unſeren geehrten Verwandten und Freunden 
unter Verbittung der Beileidsbezeigung, hierdurch 
ergebenſt an. Stettin, den aßſten Januar 1829. 
Die Kinder, Schwiegerkinder und Enkel. 
— —— ͤ — —ßꝛ— Ü —U— 


Anzeigen. 


Schul ⸗Anſtalt für Tochter. 

Mit Erlaubniß Einer Königl. Hochpreißlichen Re⸗ 
gierung und Einer Wohlloblichen Stadt Schul⸗Depu⸗ 
tation hieſelbſt, werde ich zum iſten April d. J. 
eine Slementar Schule fuͤr Töchter, aus gebildeten 

fanden, eröffnen. Die geehrten Aeltern, welche 
mir ihr Zutrauen ſchenken, und ihre Töchter. einer 
wohlgeptüften und erfolgreichen Erziehungs und 
Lehrart übergeben wollen, werden gebeten, mir die⸗ 
ſelben gefaͤlligſt vor Oſtern zur Schule anzumelden. 

Earoline Muͤller, 
kl. Papenſtraße No. 314, parterre. 


Zu brieflichen und andern ſchriftlichen Ausrichtun⸗ 
gen oder Beyhuͤlfen zu Einkaufen und Merten, 
uch zu ſoliden Privatbeſorgungen jeder Art, zu 
billinskunftungen, Vermittelungen u. f. w. gegen 
zei ige Provifions;Gebühren, emp ehlt ſich der 2 

chnete ſowohl Hieſigen als Auswärtigen, unter 


TREE 


deſſen Ertragswerth, nach Abzu 


alb werden poſtfrey erbeten. Stettin, den ligten 
anuar 1829. Ferdinand Wunſch, 
gr. Oderſtraße No. 6. 


Wohnungs ⸗ Veränderung. 

Einem hiefigen und auswärtigen geehrten Publi⸗ 
kum fo wie insbefondere meinen reſp. Geſchaͤfts⸗ 
freunden zeige ich hiemit ergebenſt an, daß ich mein 
Material- Waaren⸗Geſchaͤft vom neuen Markt nach 
dem Roßmarkt No. 738 verlegt habe, und bitte ich, 
unter der Verſicherung einer reellen und prompten 
Bedienung, mich ferner mit dem bisherigen Ver⸗ 
trauen zu beehren. Stettin, den zten Febrügr 1829. 
Paul Teſchner junior. 


Die ruͤhmlichß befannte 
Aecht engliſche Univerſal⸗Glanz⸗Wichſe 

von G. Fleetwordt in London, 

wovon 1 Kruke nebſt Gebrauchzettel 3 Sgr. koſtet, iſt 


wieder angekommen und in Stertin nur allein bei 
P. F. Durieux, Schuhſtraße Nr. 148, zu haben. 


Ein Lehrling findet, bei guter Behandlung, in 
einer hieſigen Material⸗Wagren⸗Handlung ein Unter⸗ 
kommen; bei wem? erfahrt man in der Zeitungs⸗ 
Expedition. 


ate reeller Bedienung. Briefe ven anfer; 


Meinen neu eingerichteten Gaſthof, genannt Kron⸗ 
prinz von Preußen (vormals Stadt Berlin) empfehle 
ich einem geehrten Publikum fo wie reifenden Herr⸗ 
ſchaften unter Verſicherung einer anſtaͤndigen reellen 
Aufnahme, und bitte, mit dem mir früher geſchenk⸗ 
ten Vertrauen, mich auch in dieſem Hauſe zu beeh⸗ 
ren. Ueckermuͤnde, den ısten Januar 1829. 

ö E Kannenberg. 


Bett IF En 
Das in der großen Wollweberſtraße hieſelbſt lub 


No. 591 belegene, dem Baͤckermeiſter Theodor Lud⸗ 


wig Eduard Kugelmann zugehoͤrige Haus mit Wieſe 
und Zubehör, welches zu 8089 Nelr. abgeſchaͤtzt, und 
der darauf haften⸗ 
den Laſten und der Reparaturkoſten, auf 8632 Rtlr. 
6 Sgr. 8 Pf. ausgemittelt worden iſt, ſoll im Wege 
der nothivendigen Subhaſtation, den aöften a 
den ayſten März und den zten Juni 1829, Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, im hieſigen Stadtgericht, durch den 
Herrn Juſtizrath Hartwig, oͤffentlich verkauft werden. 
Stettin, den zten November 1828. 5 RE 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Das am Heumarkt hierſelbſt sub No. 39 belegene, 
zur Concursmaſſe des Kaufmanns Heinrich Herr⸗ 
mann Kahl gehörige Haus mit Zubehör, welches 
zu 18380 Rthlr. abgeſchaͤtzt, und deſſen Ertrags⸗ 
werth, nach Abzug der darauf haftenden Laſten und 
der Reparaturkoſten, auf 18634 Rihlr. 13 Sgr. 4 Pf. 
ausgemittelt worden iſt, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation den zıften März, den ıften Juny 
und den sten Auguſt d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
im hieſigen Stadtgericht durch den Herrn Juſtiz⸗ 
rath Hartwig Öffentlich verkauft werden. Stettin 


den ßten Januar 1829. 


Könige, Preuß, Stadtgericht. 


— 


Verkauf von Grundftüden. _ 

Die zur Concursmaſſe des Kaufmanns Friedrich 
Philipp Karow gehörige Erbpachtgerechtigkejt von 
einem, in der Anlage bei Pommereinsdorf belegenen 
Garten⸗Etabliſſement, aus 5 Morgen 67 Quadratru⸗ 
then beſtehend, mit dem darauf erbaueten eit 
No. 16 (a), einem Familienhauſe No. 16 (b) und 
einem Stalle, welches Grundſtuͤck auf 4000 Rthlr. 
abgeſchaͤtzt, und deſſen Ertragswerth, nach Abzug der 
Laſten auf 6086 Athlr. 20 Sgr. ausgemittelt worden 
iſt; ferner die Erbpachtgerechtigkeit von einem das 
ſelbſt belegenen Ackerſtück von 9 Morgen 117 Qua⸗ 
dratruthen No. 11 (a), deſſen Ertragswerth, nach 
Abzug der darauf haftenden Loſten, der Saat und 
der Beſtellungskoſten, auf 14 Nthlr. ar Sgr. 8 Pf. 
ausgemittelt worden iſt, foll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, entweder zuſammen oder auch 
einzeln, den z24ften April, den asſten Juny und den 
aöſten Auguſt, Vormittags um ıo Uhr, im hieſigen 
Stadtgericht durch den Herrn Juſtizrath Pufahl öffent⸗ 
lich verkauft werden. Stettin den sten Januar 1829. 
f : Könige. Preuß. Stabtgericht, 


; Proclam a. 

Von der Koͤnigl. Juſtiz-Kammer werden auf Ans 
ſuchen des Schmidtmeifters Andreas Veit zu Marien⸗ 
thal alle diejenigen hierdurch aufgefordert, welche 
aus folgenden angeblich verloren gegangenen Doku— 
menten: 

1) der Obligation vom arſten September 1802 über 

so Kıhir., eingetragen auf das ehemals dem 

Thriſtian Laͤdeke, jezi dem Andreas Veit ges 

hoͤrige, zu Marienthal belegene Schmiedegrund— 

150 für den Bauer George Schmidt zu Marien 
thal, 

2) dem Kontrakt vom gten April 1811 über 10 Rthlr., 
eingetragen auf daſſelbe Grundſtuͤck für denſel⸗ 
ben Gläubiger, - 

als Eigenthuͤmer, Ceſſiongrien, Pfand⸗ oder fonftige 

Brief; Inhaber Anſpruch zu haben glauben, ſich in 

dem auf den zien April k. J., Vormittags ro Uhr, 

vor dem Herrn Juſtiz-Kammer,Aſſeſſor Claſſe auf der 

Juſtiz-Kammer angeſetzten Präjudizſal⸗Termin gehoͤ⸗ 

rig zu melden, ihre Anſprüche anzuzeigen und zu 

beſcheinigen, widrigenfalls ihnen deshalb ein ewiges 

Stillſchweigen auferlegt, gedachte Dokumente für 

mortificirt erklärt und Statt deren neue ausgefertigt 
werden ſollen. Schwedt, den ıften December 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Juſtiz-Kammer der Herrſchaft 
Schwedt. 


\ 


Vorladung. Y 
Auf den Antrag des, der Dorothea Abigael Holl⸗ 
weg, verehelicht geweſenen Soldat Michnow, Behufs 
der derjelben aus dem Nachlaß ihres Halbbruders, 
des Kuͤſters Johann Daniel Hollweg, im Jahre 1788 


5 Schwellin verftorben, zugefallenen Erbſchaft, bes 


ellten Vormundes, werden, da die verehelicht gewe⸗ 
ſene Soldat Michnow am 7ten April 1799, deren 


engarif aber ſchon am asſten November 1797 zu 


! u haar in Mähren nach den beigebrachten 
Todtenſcheinen verftorben, deren Erben, namentlich 


deren Tochter Anna Michnow, welche im Jahr 1792 


an den Bindermeiſter Kratochwill von Hrozuo-Hota 


verheirathet worden, von deren Aufenthalte aber, 


Stettiner 


ſeit dem Jahre 1903, wo fie in Hungariſch⸗Brod ge 
weſen, gar keine Nachricht vorhanden, die aber = 
muthlich nach Ungarn gezogen, nebſt den etwanigen 
unbekannten Erben der Anna Michnow, verehelich⸗ 
ten Kratochwill, hierdurch vorgeladen, ſich bei uns 
innerhalb 9 Monaten, und fpdteftens aber in Termino 
den agften Auguſt 1329, Morgens 9 Uhr, in Schwellin 
ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, und ihre Legiti⸗ 
mation zu beſcheinigen, widrigenfalls die Anna 
Michnow, verehelichte Kratochwill, für todt erklaͤrt, 
und das in einem Banco-Capital von 120 Rthlr. 
beſtehende Vermoͤgen zur freien Dispoſition ihrer bes 
kannten ſich zu legitimirenden Erben ausgeantwortet 
werden wird, der nach erfolgter Praclufion ſich etwa 
erſt meldende naͤhere oder gleich nahe Erbe alle 
Handlungen und Dispofitionen anzuerkennen ſchul⸗ 
dig, von ihm weder Rechnungslegung noch Erſatz 
der gezogenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſon⸗ 
dern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von 
der Erbſchaft vorhanden, zu begnuͤgen, verbunden 
erachtet werden ſoll. Belgard, den zoften October 
1928. Patrimonialgericht zu Schwellin. 
Dalcke. 


Aufforderung. 

Dem unterzeichneten Kommiffarius iſt die fernere 
Bearbeitung der Gemeinheitstheilung zu Alt-Damm, 
e tadt: Kreifes, übertragen, welches Ges 
ſchäft ſchon ſeit mehreren Jahren eingeleitet und bis 
zur Feſtſtellung der Theilnehmungsrechte vorgerückt 
it. Mit demſelben iſt eine Ablͤͤſung der fremden 

eide- und Holz-Servitute, welche auf der Feldmark 

Damm oder den ſtaͤdtiſchen Forſten ruhen, verbun⸗ 
den, oder eine genauere Beſtimmung derſelben ver⸗ 
langt. Die bis jetzt bekannt gewordenen einheimi⸗ 
ſchen und auswärtigen Fabien ſind nicht allein 
wegen Theilung der ftddtifhen Weiderevtere und 
Umlegung der Wieſen, ſondern auch in Beziehung 
der ausgeuͤbten Servitut- Berechtigungen zugezogen. 
Inſofern dieſes aber noch nicht geſchehen fein ſollte, 
lade ich die unbekannt gebliebenen Theilnehmungs⸗ 
berechtigten und namentlich diejenigen auswärtigen 
Jutereſſenten, welche auf der Feldmark zu Alt⸗Damm 
Acker und Wieſen beſitzen, oder bei Ablöfung und 
Feſtſetzung der Holz, und Weide-Servitute, oder aus 
irgend einem Rechtsgrunde zugezogen zu werden vers 
langen, hierdurch vor, in dem auf Freitag den zoſten 
Marz d. J., Vormittags um s Uhr, in dem Ges 
ſchaͤfts Locale des Unterzeichneten in der Stadt Alt 
Damm anberaumten Termine perſönlich oder durch 
gehörig legitimirte Bevollmächtigte zu erſcheinen, 
ihre elwanigen Anſpruͤche geltend zu machen und 
ſich dieſerhalb mit den noͤthigen Beweismitteln zu 
verſehen. Im Fall des Ausbleibens haben dieſelben 
nach $. 12 des Königlichen Geſetzes über die Ausführ 
rung der Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom ten 
Juni 1821 zu gewaͤrtigen, daß der Separations-Plan 
nach den bekannt gewordenen Theilnehmungsrechten 
angelegt wird, auch daß die Nichterſchienenen die 
Auseinanderſetzung gegen ſich gelten laſſen muͤſſen 
und mit keinen Einwendungen dagegen werden ges 
Hört werden. Greifenhagen, den agſten Januar 1829. 

Der Oekonomie-Kommiſſarius Schramm. 


Hiebei eine Beilage. 


* 


. 


Beilage zu Nr. 10. der privilegirten Königl. Stettiner Zeitung: 
Vom 2. Februar 1829. 5 3 


Zu verpachten. 

Das Vorwerk Ahlgraben, nebſt den Kuhpaͤchtereien 
Sormenwald und Grunwald, ſind von Trinitatis die⸗ 
ſes Jahres zu verpachten. Dem Vorwerk Ahlgraben 
wird ein bedeutender Strich neues geradetes ſehr 
gutes Land beigegeben. Pachtluſtige melden ſich auf 

dem Hofe zu Naſſenheide. Naſſenheide den 2sſten 
Januar 1829. v. Schmeling, Rittmeiſter. 


Verkaufs Anzeige. 

In meiner Merinoheerde ſtehen wieder junge Zucht; 
widder in guter Qualitat und Anzahl, in erſter und 
le Klaſſe, zu den bekannten, unveränderten, 

reiſen und Verkaufsbedingungen zur Auswahl be⸗ 
reit; verſprochenermaaßen beehre ich mich dies hier 
durch ergebenſt anzuzeigen. 


R. . Runge 
zu Pleetz bei Friedland in Mecklenburg. 


SZaus verkauf. 


Das mir von dem Schiffscapitain Neumann übers 
laſſene, neben dem Faͤhrhauſe, Swinemünde gegen— 
über belegene maſſive Wohnhaus, bin ich willens 
aus freier Hand zu verkaufen. Swinemuͤnde, den 
aßſten Januar 1829. i Schoͤneberg. 


Zu verkaufen in Stettin. 


Neue Messinger Citronen, grüne Pomeranzen, 
frischer Caviar, Braunschweiger Wurst und Neun- 
augen billigst bey Lis ch K e. 


Wir haben von einigen Papiermühlen mehrere 
Sorten Papier in Commifſion, als: Königs-, Herrn, 
Concept- und weiß Maculatur-Papier, welches wir 
vn verkaufen. 

aſtner E Koſenthal, Mittwochſtraße No. 1077. 


Holländiſchen Vollhering 
in Tonnen als auch kleinen Gebinden haben wir in 
anz vorzuͤglicher Qualitat, desgleichen alle andere 
orten, als: Holländiſchen Ihlen⸗, Schottſchen, 
großen Berger, Alborger und Kuͤſten-Hering und 
verkaufen zu billigen Preifer 
Caſtner & Roſenthal, Mittwochſtraße No. 1077. 


Original Jamaica-Rumm, ſchoͤne Citronen, diverſe 
Sorten feine Thee's, extra feine, mittel und gut ord. 
Naffinade, desgleichen feinen, mittel und gut ord. 
Caffee, fo wie alle Material Waaxen afferirt zu den 
billigſten Preifen. Paul Teſchner junior, 

Roßmarkt No. 758. 


Engliſche Weingläſer von 13 bis 8 Atblr. pr. 
Dutzend bei D. CT. Schmidt 


Fein bemalte Taſſen in großer Auswahl billi 
bei S. E. Sch te 


Lampenglaͤſer und Lampenſchirxme, bei r 
C. F. Weichardt, 
heilige Geiſtſtraße No. 337. 


Von dem ſo beliebten feinen Aſtral⸗Lampen⸗ 


Oel habe ich neue Zufuhr erhalten, und offerire 


72 Pfund für 1 Rthlr., bei Centnern noch billi⸗ 
ger. Paul Teſchner junior, 
N Roßmarkt No. 758. 


Französische Renetten-Aepfel bei 
August Otto. 


„ Ganz frischer Astrachan. Caviar im gol- 
denen Löwen in der Louisenstrasse, 


Rügenwalder Gänsebrüste bey 
August Otto. 


Schöner reinschmeckender Caffee von 64 Sgr. 
bis 9} Sgr., Raffinade, gestossener Lumpen-Zucker, 
neuer Caroliner Reis, sämmtliche feine Gewürze, 
Chocolade, feinste Thee-Sorten, als: Caravan, 
Pecco, Perl, Kugel und Haysan, Germanischer 
Caffee, Magdeburger prp. Cichorien.Caflee à 34%. 

r. 1 Rthlr., fein Jamaica-Rum in Flaschen in 
Basar Qualité bei 

W. Schoenn, Marien-Kirchhof Nr. 779. 


— —— 
Leichten, gelben, geschnittenen und ungeschnit- 
tenen Blätter-Portorico billigst bei 
W. Sshoenn, Marien-Kirchbof Nr. 779. 


So eben erhaltene, vorzüglich schöne decatirte 
Tuche in Schwarz, Blau und Braun, offerire ich 
zu den sehr billigen Fabrik-Preisen. 

W. Schoeun, Marien-Kirchhof Nr, 779. 


Mallagaer Citronen in reinschäliger Frucht, 
Traubenrosinen:und Carh,-Plaamen billigst bei 
G. F. Hammermeister. 


22200 —ͤ—x —— 
„ „„ 
„ Neue Bettfedern und Daunen werden bis * 
. zum ıflen April wegen Lokal-Veraͤnderung un pe 
ter den Einkaufspreiſen verkauft, bey . 
4 D. Salinger, große Laſtadie No. 194. 

EEE Fe 


Gutes, gesundes, ungellösstes und trockenes 
rothbüchen Kloben-Brenubolz von 3 Fuss 2 bis 
3 Zoll lang, habe ich noch zu billigen Preisen, 
auf meinem KHolzhofe, dicht vor dem Frauenthor, 
abzulassen. Dan, Benj, Bressler, 

grosse Dohmstrasse No. 677. 


Elfen Klobenholz, zu dem billigen Preiſe à Klafter 
3 Rihlr. 15 Sgr., verkauft = 
J. Grünke, Speicherſtraße Nr. 48. 


Zu verauctionfren in Stettin. 
Widerruf f 


In 3585 einer Verfügung des hiefigen Koͤnigt⸗ 


1 Wohllöbl, Stadigerichts, wird der auf heute NMach⸗ 
r mittag 2 Uhr vor dem Unterſchriebenen, in Grabow 
g Nr. 34, anſtehende Termin zum Verkaufe von Mo⸗ 

bilien, Vieh, Wagen, Getreide ic. hierdurch bis auf 


Weiteres ausgeſetzt. Stettin, den aten Februar 1829. U 


Reis ler. 


10 Sons 501 eee eee 
1 8 N 55 kzuf von geriſſenen Bettfedern $ 
8 und Daunen. 
$ Montag den aten und Mittwoch den gen Fer $ 
‚$.bruar follen für auswärtige Rechnung soo Pfund $ 
| $ mittelfeine, und 300 Pfund extrafeine geriſſene § 
1 Bettfedern und Daunen zu ungewoͤhnlich billi⸗ $ 
s gen Preiſen verkauft werden, bei $ 
* moritz & Comp., Kohlmarkt No. 431. 8 


www aA 
— —— — 


| 

| 

| 

# Sonnabend den pien Februar, Nachmittags um 
24. Uhr, Auction über engl. Piment, grosse Oder- 
j strasse No, ı7. \ 

j 


|: Schiffs ver kauf. 
In Folge Auftrags werde ich am Donnerſtag den 
| sten Februar a. c., Nachmittags 2 Uhr, das in Dems 
min erbaute, ganz neue Schalupſchiff, Marie ges 
nannt, 42 Preußiſche Normal⸗Laſten groß und jetzt 
| am Seegebartſchen Hofe in Grabow liegend, in mei⸗ 
I nem Comptoir an den Meiftbietenden verkaufen. 
| Das Verzeichniß des Inventar iſt bei mir einzu⸗ 
feben. Stettin den a1. Januar 1829. 
} 
| 
11 


C. G. Plantico, Schiffsmäckler. 
Miethsgeſu ch. g 


In einer guten Stralse der Unterstadt wird zu 
Ostern d. J., parterre oder eine Treppe hoch, 
eine Wohnung von zwey Stuben, Kammer, Küche 
und Holzgelass von einem sehr stillen Miether 
zur Miethe gesucht. 
1 Expedition. ; 
1 — 
| Su vermiethen in Stettin. 
1 „Zn der großen Oderſtraße No. 18 iſt ein Logis, bes 
4 ebend aus 2 Stuben, Küche, Speiſekammer und 
Holzgelaß, zu Oſtern zu vermiethen. 


N : En 
Hi Eine Stube mit Möbeln ift ſogleich zu vermiethen, 
Pelzerſtraße No. 652, dem Schloſſe gegenüber. 

. — — —-— —33ů—3 3 24 4 — 


Die zweite Etage des in der Vollenſtraße No. 786 
belegenen Hauſes, beſtehend in 4 Zimmern, Küche, 
I Kammern und Zubehör, ift vom ıften April d. ur 
| anderweitig zu vermiethen, und iſt das Nähere Brei⸗ 
teſtraße No. 362 zu erfragen. e 


Näheres in der Zeitungs- 


Hk a N R 

Hr ‘ Die gerdumige Parterre- Wohnung eines in der 
Oberßabt gelegenen Hauſes iſt zum ıften April d. J. 
1 auderpweitig zu vermiethen, und ertheilt die Zeitungs 


0 


Expedition die nahere Auskunft darüber. 
b 


vermiethen. 


Kleine Oderſtraße Nr. E iſt die zweite Etage 
von drer Stuben mit Zubehör zum erſten April zu 


Louiſenſtraße Nr. 742 iſt eine Parterre⸗Wohnung 
von 4 heizbaren Stuben, Kammer, Küche, Speifer 
kammer, Keller, Holzgetaß, Stallung nebſt Futterge⸗ 
laß, Kutſcher⸗Wohnung und Wagenremife zum ıften 
pril d. J. zu vermierhen, 


Schuhſtraße No. 146 ſind zwei Stuben, 1 Kammer 


‚und Holzgelaß in der dritten Stage zum iſten April 
zu vermiethen. £ 


Breiteſtraße No. 390 iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus 5 Stuben, heller Kuͤche nebſt Zubehör, noͤthigen⸗ 
falls auch Platz für Pferde und Wagen, zum ıjten 
Abril d. J. zu vermiethen; das Nähere Schulzens 
ſtraße No. 173. 


Einige Getreide-Böden sind sogleich zu vermie- 
then, Speicherstrasse No. 1. 


Ein trockener und luftiger Getreideboden iſt bey 
mir ſogleich zu vermiethen. 
Wilh. Rauche, am Heumarkt No. 29. 


Am Pladrin iſt ſogleich oder zum rſten Marz c. 
eine Stube, Kammer, Kuͤche und Holzgelaß an eine 
ftille Familie zu vermiethen, und das Nähere darüber 
Zimmerplag Nr. 89 zu erfahren. 

— 


Zu vermiethen außerhalb Stettin. 


„In meinem Haufe, Neu⸗Torney No. 3, find zum 
ıfen April 4 bis s Stuben, 2 bis 3 Kammern, Küche, 
Speiſekammer und Holzſtall, Hoß und Garten, nebſt 
gemeinſchaftlichem Waſchhauſe, und, wenn es vers 
langt wird, auch ein Pferdeſtall und Wagen raum, 
zu vermiethen. Die Bedingungen ſind zu erfragen: 
Schiſfsbau⸗Laſtadie No. 4, eine Treppe hoch. 


Neumann. 


Bekanntmachung. 


10 Thaler Belohnung wird demjenigen zugeſichert, 
weicher über einen vor einiger Zeit durch Diebſtahl 
entwendeten goldenen Ring, mit einem länglich runs 
den blauen Stein, auf welchem dorch Brillanten das 
Wort Constane gebildet, nähere Nachricht geben 
kann. Die hiefige Zeitungs-Erpedition nimmt unter 
der Adreſſe H. 8. die nähere Anzeige hierüber an. 
——::!:. — ee 


(Geldgeſuch.) Es werden auf ein laͤndliches 
Grundſtuͤck unweit Stettin zur erſten Stelle 150 Rilr. 
bis 200 Rilr. zur Anleihe geſucht. Die Sicherheit 
iſt doppelt pupillariſch, und nahere Auskunft wird 
der Herr Wach auf der Laſtadie im grünen Baum 
geben. 2 
„TT.. . NEL 

(Geldgeſuch.) Auf ein laͤndliches Grundſtͤck ohn⸗ 
weit Stein werden 400 Rthlr. bis soo Rthlr. zur 
erſten Stelle, gegen prompte Zinszahlung und pupils 
lariſche Sicherheit, geſucht. Das Nähere Laſtadie 


beim Gaſtwirth Herrn Wach im gruͤnen Baum. 


— 


